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Buchbindertisch, acht als Schreiner an der Hobelbank. Auch hier konnte wie
anderwärts nur ein Teil der angemeldeten Schüler Berücksichtigung finden. Einer
bezüglichen aUgemeinen Einladung des Vortragenden Folge leistend, hatte
Schreiber dies Gelegenheit, sich seither persönlich von dem regen Eifer und der
Schaffensfreudigkeit der jungen Handarbeiter zu überzeugen. Der erhaltene
Eindruck war ein durchaus günstiger. Man muss sehen, wie diese Leutchen mit
Leib und Seele sich ihrer Arbeit widmen, in der sie so zu sagen ganz aufgehen
und man wird nicht umhin können, dieser Art der Tätigkeit einen nicht zu
unterschätzenden erzieherischen Wert beizumessen. Wo die Mittel und Verhältnisse
es gestatten, ist die Sache unseres Erachtens gewiss eines Versuches wert. Diese

Überzeugung mochten wohl auch die meisten Zuhörer der mit Aufmerksamkeit
und Interesse angehörten Mitteilungen des Herrn Aberii davongetragen haben.

Die Spezialausstellung für gewerbliche Fortbildungsschulen,
veranstaltet von der Schweiz, perm. Schulausstellung in Zürich, Frühjahr 1685.

Mit grosser Befriedigung lässt sich in neuerer Zeit wahrnehmen, wie überall
auf dem Gebiete des Gewerbes und des gewerbUchen Unterrichts für Erreichung
einer höhern Entwicklungsstufe mit Bewusstsein und Konsequenz gearbeitet wird,
und wie die in diesen Punkten fast sprichwörtlich gewordene Schweiz. Indolenz
mehr und mehr einer energischen Tatkraft der Behörden, der Lehrer, der Schüler
und des beteiligten Publikums weicht. Wahriich, in den letzten 10 Jahren ist
manches für Hebung unseres Kunsthandwerks geschehen, und wenn aus den jetzt
genommenen kleinen Anfängen eine nachhaltige Begeisterung für die Sache sich

allerorts fühlbar macht, hoffen wir, unsere Schweiz. Kunstindustrie sich wieder

aufschwingen zu sehen.

Als die SchulaussteUung vor einer Reihe von Jahren einmal versuchte, für
die Gewerbe- und Fortbildungsschulen eine Lehrmittelausstellung ins Leben zu
rufen und die besten Sachen des In- und Auslandes zur Darstellung gebracht

wurden, hiess es überall, ja wenn man solches nur anschaffen könnte etc.; heute

sehen wir in der vor uns sich öffnenden Ausstellung, dass sich in der Schweiz

manigfaltige Bezugsquellen für unsere Bedürfnisse eröffnet haben und wir hoffen,
dass die jetzt vorliegenden Lehrmittel gar bald in allen unsern Schulen Eingang
finden werden.

Es ist zwar nicht unsere Absicht, hier detaillirt über die Sache einzutreten,
die Tagesblätter haben dies in genügender Weise getan, aber ein kurzes Résumé

soll hier folgen.
Gewiss war jedermann überrascht durch die Reichhaltigkeit der Ausstellung,

aUe Zweige des Unterrichts waren in Betracht gekommen, die prachtvollen
Zeichen- und Fachwerke, die ModeUe für Freihandzeichnen und technisches Zeichnen,
die Hilfsmittel zum Zeichnen, verschiedene Veranschaulichungsapparate etc. Was
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uns aber am meisten freute, war die Wahrnehmung, dass verschiedene
schweizerische Fabrikanten und Handwerker sich an die Herstellung von ModeUen,
Maschinenteilen, Gebäudeteilen mit Glück gewagt hatten. Die Schulausstellung
Zürich hatte hiezu die verdienstüche Anregung gegeben, und sie wird für
schweizerische Schulen auch den fernem Bezug vermitteln. Erst wenn in unsere
Gewerbeschulen die richtigen Hilfs- und Lernmittel eingezogen sind, können auch
die Erfolge die richtigen werden.

Die schönen Einzelheiten, die grossen mathematishhen Körper für Freihandzeichnen,

die praktischen, feingedachten Modelle für Bauhandwerker, Schlosser,
Mechaniker etc. aufzuzählen fehlt uns hier der Raum; was uns jedoch am besten

gefiel, waren die Modelle für Spengler, und zwar hauptsächlich darum, weil zum
ersten Mal dem in dem bezüglichen Unterricht noch viel zu wenig beachteten

Moment, Zeichnung, Schablone und fertiges Produkt vor und neben sich zu
haben, in feiner Weise Rechnung getragen war.

Es war uns wol bekannt, dass wir in den Aarauer-Meistern
Reisszeuglieferanten von Weltruf besitzen, mit Genugtuung haben wir aber gesehen, dass

sie ihren Produkten auch annehmbare Preise zu geben verstehen, und wir würden

es als Glück für unsere Schulen betrachten, wenn sie vielleicht in der

Schweiz. Schulausstellung in Zürich einen Zentralbezugsort schaffen könnten,
der den Schulen sichere, gute und bilUge Instrumente Uefern würde und der
allein im Stande wäre, das Eindringen fremder, schlechter Waare mit Erfolg zu
bekämpfen. Dass wir in der Massstabfabrik von J. Sigrist in Schaffhausen eine

solch genaue Bezugsquelle vor uns haben, war uns nicht bekannt, können die

Firma aber bestens empfehlen.

Als Mangel der Ausstellung fiel uns auf, dass unsere grossen, schweizerischen

Papierfabriken kein Zeichnungspapier ausstellten ; wird keines fabrizirt oder dann

kein ausstellungsfälliges? und doch wäre gerade hier wiederum durch Kenntnisgabe

guter Lieferanten den Schulen recht sehr gedient; wir wünschen und
betonen daher, es werde die Schulausstellung auch diesen Punkt einmal näher ins

Auge fassen.

Wir wollen hoffen, dass durch diese Ausstellung den Lehrern an Fortbildungsschulen

tiefe, nachhaltige Anregung gegeben worden, und haben hiezu um so

mehr Grund, als die AussteUung über Erwarten stark besucht worden war und

zwar von Fachleuten. Hier zeichneten einige, dort kritisirten andere, da holte sich

einer Rat bei Kollegen, dort schüttelte einer sein Haupt, wahrlich, sagten wir
uns, so muss es in einer Ausstellung aussehen, so erwächst erst die rechte

Einsicht, das bewusste Streben. Der Schulausstellung unsern Dank, dass sie

den Wurf gewagt hat. Vivat sequens!


	Die Spezialausstellung für gewerbliche Fortbildungsschulen

